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uguſtus kommt, ihr Muſen, fort!
Und laßt euch kein Verſaumen binden;

Auf! ſehet, was bewegt ſich dort?

Er kommt, Er naht ſich unſern Linden:
Hier aber bleibet ſtille ſtehn,
Jezund wird Er voruber gehn;
Der Anblick, der euch iezt ergotzet,

Die Huld, die eure Herzen ruhrt,

Macht, daß die Freude, die ihr ſpuhrt,
Sich ſelber keine Schrancken ſetzet.

iGroß und Durchlauchtigſter Auguſt,

Verſchmahe nicht die ſtarcken Heerden,

Wenn Du Dich alſo dringen muſt,
Es iſt der Trieb, Dir hold zu werden.
Da uoch das Rolck der Walder ſchlief,
und eh die Nacht dem Morgen rief,

Hieß die Begier den Schlaf vertreiben;

Wir flohen fort, und fragten nach,
Wen man uur im Begegnen ſprach:
Wie lange wird. der Churfurſtbleiben

n

Wer treuen Burger amſig Chor J
Jſt von Entzuckung eingenommen,

Sie gehn, ſie eilen vor das Thöor
Und heiſſen Dich vergnugt willkommen!

Man laſet alles iezund leer,

Man zieht Dir nach, man geht vorher,
Das Jauchzen folgt zu beyden Seiten;

Das Alter wagt den lezten Gang,
Und laßt ſich mitten im Gedrang
Durch ſeiner Enckel Arme leiten.



22Wier ſteht der Thron, hier nimün ihn ein
Dein Ohr ſoll ſich zur Freude horenmn
Wie wir, Dir unterthan zu ſeyn,
Mit Mund und Herze werden ſchweren;
Doch Herr! das iſt faſt uberley,

Denn Liebe, Hulde, Pflicht und Treu
Kan nie in Deinen Sachſen ſterben.

Die Kinder ſehn der Vater Spur,
Und muſſen es mehr von Natur
Als durch Geſetz und Lehren erben.

r.

vvegierge Volcker fremder Welt,
Die ihr voraus zu uns gekehret,

Seht, wie ſich unſer Leipzig halt,
Und wie es ſeinen Auguſt ehret.
Bekennt, ſo eine Zartlichkeit
Hat euch keinr Land und keiit Zeit

—E—

Gerzeiget oder nur beſtchrieben.

Lernt von uns ab! Jedoch ihr ſprecht:
Nur Sachſen iſt ein ſolch Geſchlecht,
Das ſeine Furſten ſo kan lieben.

55ein! Völcker, auch die Barbareh,
Die guten Sitten abgelegen,
Wurd eben dieſe Lieb und Treu,

Wie wir, vor unſern Furſten hegen.

Wo ſo die Weisheit Ruder lenckt,
Die kluge Vorſicht Ancker ſenckt,

Und Land und Wohl zuſammen fuget,

Wo Großmuth, Mild und Freundlichkeit
Vielmehr verbindet, als gebeut,

Wer bliebe da wohl mißvergnuget?
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ſaieSieib, Theurer Churfurſt, unſer Theil,
Bleib unſer, wie wir auch Dein eigen;

Auf Dir ruht unſer aller Heyl,
Bey Dir muß uns kein Kummer beugen.
Wie ſchmerzt uns nicht des Konigs Tod,

Doch auch die allgemeine Noth
Jſt nun gemindert. und begraben,

Weil wir den koſtlichen Verluſt,
Jn Dir, unſchatzbarer Auguſt,

Jn gleichem Maaße wieder haben.

—S9Whpoldo; voll Zufriedenheit
Lockt ſeine Thchter zu dem Reyhen
Er ſpielt voran, und prophezeyt:
Hier bluht, hier mehrt ſich mein Gedeyen“!

Ein Friedrich nabm mich in dem Schooß
Mun aber werd ich endlich groß,
Seit Friedrich den Auguſt umringet;
Und ſeht, was offenbahret ſich?

Jn unſern ChurPrinz, Friederich,
Wird Stifft und Schutz und Wuchß verjunget.

c

KFaerr! fahrt er fort, nur Deinen Ruhm
Will ich an Bruſt und Stirne binden.

Wie manches Reich und Furſtenthum

Danckt ihre Saulen meinen Linden.
Du ſelber ziereſt Deinen Staat,

Und Fremde, welche Wiz und Rath
Aus meiner Quelle wollen borgen,

Die preiſen, wenn ſie wieder ziehn,
Der Wiſſenſchafften fruchtbar Bluhn,

Doch aber noch mehr Dein Verſorgen.



l Leipzig, deine Wohlfahrt ſteigt,
Wie weit wird noch Dein Schimmer gehen!
Dein Herr, dein Furſt iſt dir geneigt,
Mehr brauchſt du nicht, dich zu erhohen.
Der Einfluß ſolcher Gutigkeit
Wird deinen Handel ſpater Zeit
Zu wohlgerathner Erndte machen.
Bereite dich zu dieſer Luſt,

Es ſorgt, es wurcket dein Auguſt; nn
Daß du wirſt fremden Neides lachen..

Sieht man auf deiten Straſſen wandeln,
Den Vorrath, der Dich ruchtbar macht,

Vor ihren Mangel einzuhandeln. u n
Die Donau ſagts dem ſchwarzen Meer,
Wie manche Laſt, wie auanthn dean

Von Dir durch ihren Strohm geſchmommen,

Und aller Orten wird Dein Ruhm,
Daß Du Auguſtus Eigenthum
Und Er Dein Pfleger, mit genommen.

cCAWas aber ſagt Dein gauzes Land,
dDas, milder Churfur k, Dir ergeben?

Es hofft, es ſieht den Ruhe Stand,
Und freut ſich unter Dir zu leben.
Das Alter nimmt ſein graues Haaurr

Nun erſt mit Widerwillen war,
Und fangt die Jugend an zu neiden,
Weil es der guten. Zeit Genuß

So ungeſattigt darben inuß,
Dayjene ſich noch langer weiden.
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ryer will die holde ChurFurſ in
Zu ehren uns noch anermuhnen?

Das wurekt der ſelbſt genägte Sinn,

Der Eyfer aller Unterthanen.
Und wie Sie ietzt zum Troſt der Zeit,
Zu unſrer Hoffnung Herrlichkeit,

Des Landes Wunſſchen bey Sich traget;

So wird Sie guch in allerBruſt,
Mit uwerſteliter Tren und Luſt,
Mehr, als der gröſte Schatz, geheget.

Jor Zeiten zwar beſinnet euch, ü

Wie Sachſen durch die Agnes bluhte,
Und Friedrich danckte Oeſterreich

Vor die erwehlte Murgariethe:

Die Deſtreich groß und kennbar macht,

In unſrer Furſtin ſich verbunden,
Hat Sachſen auch fein Asohlergehn
Noch nie ſo feſt,ſo groß und ſchon,

Als ietzund allererſt, gefunden.

enENrum ſteht es auch ſo aufgericht,

Es wird kein fernes Unheil innen,

Und grundet Gluck und Zuverſicht
Auf Printzen und auf Printzeßinnen.
Mit dieſen Schilden deckt es ſich,

Umfaßt den ChurPrintz Friederich,
Und labet ſich an Seinem Hoffen,
Weil hier der Ruhm und groſſe Geiſt,

Der Sachſens Stamm und vater preiſt,
Jn Jhm den Mittel Punct getroffen.
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KSab geht, ihr Mulſent, nun zuruick,

Und ſeyd vergnugt bey euern Linden.
Hier konntzhier müt ihr euer Gluck

Noch ferner eingewurtzelt finden.
Die Elſter Mengt den Pleißen Strhhm,
Und weigert ſich, dem groſſen: Rom
Und ſeiner Tyber anszuweichen;

Hier wird man Pakn und Lorbern zihnz
Als ein vvllkvinmnes Wohlfahrts: Zeichen.

aat uier; Woletenin ter ea,

Wie ietzund eure Flugel behen.Wie Leipzig heute wnſcht und rufftr

Cs eſſ Fri d gh Au uſt beben muen e tichn g AcuentDies Ruffen dam ft fe ir —Jir it,
Denn
Durch euern feſten Bau zu brechen;
Es dringt. vor den, der alles hatt,

Bey Linden wirdider Oelzweig bluhn,
r

Dem unſre Treue wohlgefallt,
8— 41 4

Und deſſen Antwort Ja! wird ſprechen.

ſnSr horet uns, er ſagt es zu.
O Zieit! wie gblden wirſtu prangen!

Dem Reich iſt neuer Schmuek und Ruh,

Wie dir der Lenßz, ietzt aufgegangen.

In dir, du fronmes SachſenLand,
Wird Heil und Seegen; wie der Sand
unzehlbar ſeyn, und reichlich wachſen;

7Und wenn ein Volck willtglucklich ſeyn,

So fuhrt es nun das Sprichwort ein:
Es geh uns ſo, als wie den Sachſen!
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